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FRAU

Was soll ich
schenken

tmd HAUSHALT
Man sagt nicht vergebens «die Kunst

des Schenkens». Darum gibt es auch beim
Schenken Regeln der Kunst.

Die Hauptregel ist: Geben, was
gerade noch gefehlt hat.

Die folgende Liste enthält Hinweise,
was vielleicht noch fehlen könnte.

Von Marie Töndury

Es ist nicht schwierig, etwas zu
schenken, wenn man dafür fünfzig Franken

ausgeben kann. Aber was für ein
Geschenk, das Freude macht und doch nicht
viel kostet, wähle ich heute, wo alles viel
teurer geworden ist?

Hier gebe ich Anregungen für
Geschenke an Frauen und Männer im Wert
von zwei bis zehn Franken.

Geschenke an Frauen

So heikel es ist, mit Überraschungen
die Art der Kleidung beeinflussen zu wollen,

so leicht gelingt es, mit kleinen
Ergänzungen für die Garderobe Freude zu
bereiten.

Bei Antiquaren findet man alte,
silberne Knöpfe (pro Stück Fr. 1 bis 2),
welche Jacken, Kleidern und Mänteln
etwas Besonderes verleihen und doch ganz
unauffällig wirken.

Die mit schwarzen Sternen
geschmückten Norwegerhandschuhe (Fr. 5

bis 7) sind in ihrer Art, trotz der großen
Verbreitung, wirklich schön.

Es gibt einen Gegenstand, welcher
fast alle Frauen unfehlbar freut, dessen
Erwerb inklusive Geschenkpackung drei
Minuten in Anspruch nimmt und sieben
bis zwölf Franken kostet, nämlich ein
Paar reinseidene Strümpfe. Es ist das
Geschenk, welches viele immer sich selbst
machen möchten, es aber nicht verantworten

zu können glauben. Die andern,
welche es sich leisten, bekommen davon
nie genug. Zur Aufbewahrung der
Strümpfe sind die zusammenrollbaren
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Illìl
îas soll ioli
soìionl^on?

à?
Vlan sagt niât vergebens «die Ivunst

des 8cbenkens». Oarum gibt es aucb beim
8cbenken Legeln der lvunst.

Oie Olauptrsgel ist: Oeben, was ge-
rade nocb gekeldt iiat.

Oie kolgsnde Oiste entbält klinweise,
was vielleicbt nocb keblen könnte.

Oon .l/arie ?onàr^'

Os ist nicbt scbwierig, etwas ?u
scbenken, wenn man dakür künOig Oran-
Ken ausgeben kann. /Kber was kür ein Oe-
scbenk, das Oreude macbt nnd docb nicbt
viel kostet, wäble ielt beute, wo alles viel
teurer geworden ist?

Olier gebe ielt Anregungen kür Oe^
scbenke an Orauen und Vlänner iin dVert
von ?wei ins ?ebn Oranken.

<?e^/?ea^e a/7 F>aa<?a

80 beiksl es ist, init Öberrascbungen
die Vrt der Olsidung beeintdussen ?u wol-
len, so leicbt gelingt es, init kleinen Or-
gän/ungen kür die Oarderobe Oreude ?.u

bereiten.
Lei Vnti^uaren kindet man alte, sil

berne Xnöpke (pro 8tllek Or. 1 bis 2),
welcbs kacken, Kleidern und Vlänteln
etwas Besonderes verleiben und docb ganx
unaukkallig wirken.

Ois mit scbwarxen 8ternen ge-
scbmllckten lKorwegerbandscbube (Or. 3

bis 7) sind in ibrer Vrt, trà der groben
Verbreitung, wirklicli scbön.

Os gibt einen (Gegenstand, welcber
kast alle Orauen unkeblbar kreut, dessen
Orwerb inklusive Oescbenkpackung drei
Vlinuten in V.nsprucb nimmt und sieben
bis ?wölk Oranken kostet, nämlicb ein
Oaar reinseidene 8trümpke. O,s ist das Oe-
scbenk, welcbes viele immer sicb selbst
macben möcbten, es aber nicbt verant-
worten 7u können glauben. Oie andern,
welcbe es sicb leisten, bekommen davon
nie genug. Tlur /Kukbewabrung der
8trümpke sind die ^usammenrollbarsn
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Etuis aus Tüll und Cellophan (zirka Fr. 2

bis 5) recht praktisch.

« In Spitzen, Samt und Seide » will
sagen das Teuerste vom Teuersten in der
Bekleidung, und doch kostet ein Meter
echter Spitze häufig nur Fr. 5. — Ein
kostbares und preiswertes Geschenk.

Wird jungen Mädchen und Frauen
eine kleine Umhängetasche geschenkt, so

kommt es ihnen vor, sie hätten sie sich
gewünscht, auch wenn sie nie daran
gedacht haben sollten.

Sie wird zum Sport oder ohne Gurt
als Handtäschchen gebraucht. Die sichtbare

Seite ist oft mit Kalbfell oder glänzend

schimmerndem Seehundsfell besonders

hervorgehoben (Fr. 7 bis 12). Von
den leicht assortierbaren aus uni Boxleder
sind die kleinen schneeweißen am
entzückendsten.

Eine Fundgrube für Ideen zu
Geschenklein sind die ungezählten Hilfsmittel,

welche das mühelose Abrollen des Alltags

ermöglichen.

Zum Beispiel könnte man in jenen
bekannten Wirrwarr von Wollknäueln,
Garnen, Nähseide und Strickzeug etwas
Ordnung bringen. Es gibt Beutel aus
naturfarbenem Raffiabast mit festem
Boden (Fr. 5.50) und aus Strohstreifen
genähte Töpfe verschiedener Größe
(Fr. 12), in welche sich große Arbeiten
mit langen Stricknadeln gut unterbringen
lassen. Für junge Mädchen, die so wenig
Nähzeug besitzen, daß noch gar keine
Ordnung nötig ist, eignet sich ein aus
Weiden geflochtenes Zeinchen (Fr. 4.50).
Es sieht aus wie ein Miniaturwaschkörbchen.

Der Gipfel aller praktischen Flelfer
ist das handgeknüpfte Marktnetz, das

komplett in seinen hölzernen Handgriff
versorgt werden kann (Fr. 3.50).

Das Gegenstück zu diesen anspruchslosen

Stäbchen, was wörtlich « etwas
vorstellt », ist ein Bukett schneeweißer
Rosen, vollerblühte und Knospen. Es sind

Rosen ohne Dornen, allerdings auch ohne

Duft. Denn die großen Blumen werden
aus drei zarten Taschentüchlein, die Knospen

aus einem einzelnen gebildet. iDie
einzelne Aufmachung hat je nach Wert
und Anzahl der Taschentücher verschiedene

Preise, Fr. 1.60 bis Fr. 9).
Im allgemeinen wäre es ratsam, an

Stelle der vergänglichen dekorativen
Vollkommenheit für den ersten Augenblick
inständig die dauernde sachliche vor Augen

zu halten. Liest man Geschenke nach
diesem Gesichtspunkt aus, so darf man
sich auch an Gegenstände wagen, welche
früher als Gaben weniger üblich waren,
wie beispielsweise alles zum Baden Nötige.

Es ist auch gar nicht so prosaisch, denn
das Bad ist schließlich nach der
übereinstimmenden Auffassung moderner
Hygiene und alter Märchen und Sagen die
Quelle der Schönheit. Geschenke von
liebenswürdiger Sachlichkeit sind: Gefäße
mit duftenden Badesalzen (je nach Größe
ab Fr. 5), wie Schnecken aufgerollte Bade-
ribbelchen (Fr. 1.30), handfeste Bürsten
(Fr. 2 bis 8), raffinierte Nagelbürsten
Fr. 2.50 bis 7) und große Schwämme (ab
Fr. 7). Sie müssen kundig ausgewählt und
sorgfältig dargebracht werden, vielleicht
in einem mattschimmernden Ölseidensäck-
lein (ab BY. 1).

Mit einem Aufwand von Fr. 2 bis 10
ist man nun aber nicht an « bloß Mate-
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dtuÌ8 au8 dull und Oellopban (?irka dr. 2

bÌ8 Z) recbt praktÌ8cb.

«In 8pit?en, 8amt und 8eide » will
8agen da8 deuer8te vorn deueràn in der
Lekleidung, und docb Ko8tet sin bister
ecbter 8pit?e bäulig nur dr. 5. -— Inn
Ko8tbare8 und preÌ8werte8 Oe8cbenk.

Wird jungen bladcben und drauen
eins Usine Dmbangeta8cbe ge8cbenkt, 8c>

kommt S8 ibnen vor, 8ie bätten 8ie 8icb

gswün8cbt, aucb wenn 8Ìe nie daran ge-
dacbt baben 8ollten.

8ie wird ^um 8port oder oins Ourt
ai8 IIandtä8cbcben gebraucbt. Oie 8Ìcbt-
bars 8eits Ì8t olt mit Xalbkell oder glän-
?end 8cbimmerndem 8eebund8lell ìiS8on-
der8 bervorgeboben (dr. 7 bÌ8 12). Von
den leicbt a88ortierbaren au8 uni Loxleder
8Ìnd die kleinen 8cbneeweiLsn am ent^
?llckend8tsn.

dine dundgrubs lür Ideen Tu de-
8cbenklein 8Ìnd die unge^äblten Ilillsmit^
tel, welcbe da8 mübelo8e Abrollen de8 ^Vlb

tag8 ermöglicben.

^um LeÌ8piel könnte man in jenen
bekannten Wirrwarr von Wollknäueln,
dornen, blab8eide und 8trick7.eug etvvi>8

Ordnung bringen. d8 gibt Reutel au8
naturlarbsnem Lakkiaba8t mit Ie8tein
Loden (dr. 3.50) und au8 8trob8treilen
genäbte däple ver8cbiedener drvüe
(dr. 12), in welcbe 8icb groöe Arbeiten
mit langen 8tricknadeln gut unterbringen
1a88ön. dür junge lVlädcben, die 80 wenig
bläbxeug bs8it2en, daL nocb gar keine
Ordnung nötig Ì8t, eignet 8icb ein au8
Weiden gelloclitenes /.eincben (dr. 4.30).
d8 8Ìsbì au8 wie ein Vliniaturwascin
körbcben.

Der Oipkel aiier praktiseicn Heiler
Ì8t ds8 bandgeknüplte blarktnetx, dg8

komplett in 8einen bölxernen Ilandgrill
ver8orgt werden kann (dr. 3.50).

Da8 degen8tück?u die8en an8prucb8^
Io8on 8täbcben, wa8 wörtlicb « etwa8 vor-
8teiit », Ì8t ein Lukett 8cbneeweiLer Lo-
8en, voüsriiiüllte und Xno8pen. d8 8ind

Lo8en oine Dornen, ailerding8 aucb obne

Dult. Denn die grollen Liumen werden
au8 drei warten d aseientücidein, die dno-
8pen au8 einem einzelnen gebildet. (Die
einzelne .^.ulmacbung bat je nacb Wert
und Vnxabl der da8cbentücber ver8cbie-
dens dreÌ8s, dr. 1.60 bi8 dr. 9).

Im allgemeinen wäre e8 rat8am, an
8tslls der vergänglicben dekorativen Void
kommsnbeit lür den er-îtsn àgenblick
in8tändig die dauernde 8acblicbe vor ^.u-
gen ?.u balten. die8t man Oe8cbenks naeb
die8sm Oe8Ìcbt8punkt au8, 80 dark man
8Ìcb aucb an Oegen8tänds wagen, welcbe
lrüber aÌ8 Oaben weniger üblicb waren,
wie bsÌ8pieÌ8weÌ8e alle8xum Laden Zotige.

d.8 Ì8t aueb gar nicbt 80 prosaiseb, denn
da8 Lad Ì8t 8cblielllicb naeb der übereim
8timmsnden ^Kulla88ung moderner
giens und alter lVlärcben und 8agen die
(Quelle der 8cbönbeit. Oe8cbenke von lie-
ben8würdiger 8acblicbkeit 8ind: Oekäke
mit dultenden Lade8al?en (je nacb Orölls
ab dr. 5), wie 8cbnecken aulgerollte Lade-
ribbelcben (dr. 1.30), bandks8te Lür8ten
(dr. 2 bi8 8), rallinierte I4agelbür8ten
dr. 2.50 bi8 7) und groks 8cbwämms (ab
dr. 7). 8ie mÜ88en kundig au8gswäblt und
8orgkältig dargsbracbt werden, vielleicbt
in einem matt8cbimmernden Öl8eiden8äck-
lein (ab dr. 1).

blit einem ^.ulwand von dr. 2 bi8 10
Ì8t man nun aber nicbt an « bloü Vlate-
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rielles » gebunden. Diese Beträge reichen
sogar zu einem « echten » Bild, einem
entzückenden Sträußchen aus getrockneten

Blümchen auf weißem Grund, hinter
Glas und gerahmt (Fr. 5 bis 10). Auch
die zahlreichen Sammlungen von Sprüchen,

Trostbüchlein (Schweizer-Spiegel-
Verlag) und kleine Ratgeber in reizender
Aufmachung sind zu diesen Preisen
erhältlich.

Geschenke an den Haushalt

Häufig kommt man in die Lage, ein
Paar, das heißt den Haushalt zu
beschenken.

Wenn man in Gedanken den Blick
auf einen Eßtisch richtet, drängen sich
einem die Möglichkeiten förmlich auf.

Bedeutsame Gaben sind Brotteller
aus schön maseriertem Nußbaumholz
(Fr. 7 bis 10) und Brotmesser mit echtem
Horngriff (Fr. 9 bis 12), weil sie
symbolisch ein Teil der Grundlage des Haushaltes

sind. Zu ihr gehört auch das
Salzfäßchen. Besonders hübsch ist es
als hölzernes Miniatur-Tränkekübelchen
(Fr. 3.50).

Um Tischwäsche zu sparen, sind
Bastmatten für die einzelnen Gedecke
(Fr. 3), sogenannte China-Untersätze —
sie haben ein festes, kunstgewerbliches
Aussehen vermeidendes Geflecht — für

Tassen und Plättchen (ab Fr. 1.70),
Papier- und Zellstoffservietten (50 Stück
Fr. 2.25 bis 4), dargebracht in einer
durchsichtigen Zelluloidschachtel (Franken

4.50), erwünscht.
Den zeitgemäß verringerten

Konfitürenportionen sind kleine gedeckte Schalen

in Form eines gläsernen Apfels oder
einer Birne (Fr. 3) angepaßt.

Geschenke an Männer

Was soll man auch einem Mann
schenken, wenn man einmal keine
Krawatte geben mag oder er keine will?

Es stehen manch andere Möglichkeiten
offen:
Wenn schon in der Einleitung jedes

Kochbuches steht « Die Liebe des Mannes
geht durch den Magen », so könnte man
eigentlich häufiger drei Dutzend fertig
präparierter Schnecken (Dutzend Fr. 1.80)
schenken.

Diese Gabe weist übrigens den Weg
zu andern, welche ein « Laster »
unterstützen und dadurch besonders freundlich
sind. Ein guter Schnaps kostet pro Flasche
Fr. 10, eine gute Pfeife Fr. 5 bis 10. Mit
diesen beiden Beispielen sind zwei
ausgiebige Geschenksplätzlein angewiesen.

Das Entdecken von Aschenhäufchen
in den Blumentöpfen nach jeder Einla-
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rielles » gebunden. Diese Beträge reichen
sogar xu einem « echten » Bild, einem
entxückenden 8träuBcden aus gstrockne-
ten Llümcden auk weiBem Drund, dintsr
Dias und geradint (Dr. 5 bis 10). ^.ucd
dis xadlrsicden 8ammlungen von 8prü
cden, Drostdücdlein (8cdweixer-8piegel-
Verlag) und kleine Datgeder in reixsndsr
^.ukmacdung sind xu diesen Dreisen
erdältlicd.

a/z c/en

Däukig kommt man in die Rage, ein
Daar, das deiBt den Dausdalt xu de-
scdenken.

Wenn man in Dedanken den Blick
auk einen DBtiscd ricdtet, drängen sicd
einem die Möglicdkeiten kärmlicd auk.

Bedeutsame Daden sind Brotteller
aus selrön maseriertem dkuBdaumdolx
(Dr. 7 Ins 10) und Brotmesser mit ecdtem
Ilorngrikk (Dr. 9 dis 12), weil sie s^in-
boliscd ein 4 eil der Drundlage des Daus^
kaltes sind. X^u idr geliört aucd das
8alxkäBeden. Besonders düdscd ist es
als dölxernes Miniatur-Rränkeküdelcden
(Dr. 5.50).

Dm Discdwäscde xu sparen, sind
Rastmatten kür die einxelnen Dedecks
(Dr. 5), sogenannte Ddina-Dntersätxe —
sie daden ein kestes, kunstgewerdlicdes
Xkusseden vermeidendes Deklecdt kür

Rassen und DIättcden (ad Dr. 1.70),
Dapisr und ^ellstokkservietten (50 8tück
Dr. 2.25 dis 4), dargedracdt in einer
durcdsicdtigsn ^elluloidscdacdtel (Dran-
ken 4.50), erwünsedt.

Den xeitgsmäB verringerten Xonki-
türenportionen sind kleine gedeckte 8cda-
len in Dorm eines gläsernen ^pkels oder
einer Birne (Dr. 5) angepallt.

Was soll man aucd einem Mann
scdenken, wenn man einmal keine Xra-
watts geden mag oder er keine will?

Ds stedsn mancd andere Möglicdkei-
ten okken:

Wenn scdon in der Dinleitung jedes
Xocdducdes stedt « Die Diebs des Mannes
gedt durcd den Magen », so könnte man
eigentlicd däukiger drei Dutxend kertig
präparierter 8cdnecken (Dutxend Dr. 1.80)
scdenken.

Diese Dade weist übrigens den Weg
xu andern, welcde ein « Raster » unter-
stlltxen und dadurcd besonders kreundlicd
sind. Din guter 8cdnsps kostet pro DIascde
Dr. 10, sine gute Dkeike Dr. 5 bis 10. Mit
diesen beiden Beispielen sind xwei aus-
giedigs Descdenksplätxlein angewiesen.

Das Dntdecken von xkscdendäukcden
in den Blumentöpfen nacd jeder Dinla-
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Das „Einmaleins der Musik"

ist ein illustriertes, 30-seitiges Büchlein,
das auf neuartige, dem kindlichen Denken

angepaßte Weise der musikfreudigen

Jugend die ersten grundlegenden Kenntnisse

vermittelt. Das kleine Werk haben zwei

wirklich Berufene, die Herren Ernst Härter

und Hans Rogner geschrieben und

es wurde begeistert aufgenommen, sodaß

schon das 11.—30. Tausend gedruckt werden

mußte. Urteilen Sie selbst, bitte schreiben

Sie uns; wir stellen das Büchlein

Lehrern undSchülern gerne kostenfrei

zur Verfügung.

Wir wissen, daß viele Eltern gerade in den

jetzigen dunkeln Zeitläufen ihren
Kindern eine musikali-che Erziehung

mitgeben wollen, um ihnen die Türe zum

unvergänglichen Reich der Musik aufzutun.

Einen kleinen Beitrag dazu haben

auch wir leisten wollen.

•Tecklin
^PFAUEN/ZÜRICH 1

dung beweist, daß man immer noch zu
wenig Aschenbecher besitzt. Die diskreten

Schalen (Fr. 5 bis 10) aus geschliffenem

Serpentin, einem dunkelgrünen,
schwarzmelierten Stein, gewinnen den
Geschmackvollen und auch den, welchem
es nicht so darauf ankommt.

Es ist schwerer, Männern etwas zu
schenken, weil ihr tägliches Leben oft bis
ins Äußerste geregelt ist und darum alles

Nötige schon vorliegt. Aber es gibt kleine
Lücken: der lederne Schuhlöffel (Fr. 4),
der Lederbeutel zur Aufbewahrung steifer

Kragen (zirka Fr. 12), und, was heute
besonders aktuell ist, Taschenlaternen
aller Art. Es gibt strapazierfähige (Fr. 4

bis 7), kleine handliche (Fr. 3 bis 5) und

ganz elegante, in Schweinsleder gefaßte
(zirka Fr. 10).

Wer nicht in einem Haushalt lebt,
wird Freude an alten Zinntellern haben.
(In Antiquariaten für Fr. 12 bis 40
erhältlich.) Sie haben etwas Männliches
an sich, wie Waffen und Jagdtrophäen,
und sind im Gegensatz dazu von einer
vielfältigen Verwendbarkeit : als Platte
für Früchte und Brot und als Teller, um
eine selbstgemachte Rösti zu verzehren.

Geschenke für junge Männer zu
linden, ist verhältnismäßig leicht. Ihnen sind
alle Gegenstände, die ein « Privatbüro »

andeuten, erwünscht. Zur Aufbewahrung
der Schreibutensilien gibt es sachliche,
kristallene Schalen (Fr. 6 bis 10), welche
im Gegensatz zu pompösen Schreibaufsätzen

auch gut in Schubladen
untergebracht werden können. Unter den
Bureaumaterialien findet man vieles, das

auch daheim praktisch wäre, zum Beispiel
einen kleinen «Zettelkasten» (Fr. 1.20),
den man dann noch mit einer klugen
Auswahl von Bureauklammern, Reißnägeln
und Notizpapier füllen würde. Besonders
ehrend wirkt auf ganz junge ein ledernes
Notizbuch (Fr. 8 bis 10) in der Art eines

Kollegheftes, das heißt, die Blätter können
selber aus- und eingeheftet werden; für
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Oa5

ist ein illustriertes, 3l> »eitixe» bücblein,
das auf neuartige, dem kindlicbeu Denken

angepabte ^eise der musikkreudigen

lugend llie ersteu grundlegenden Kenntnisse

vermittelt. Das kleine Vi eilli, baben 2vei

virklicb berufene, die Herren Lrnst //ör
ler un<l l/ulls borner gesebriebeu ull>I

es vurde begeistert aufgenommen, sodak

selion das I I.—30. lausend gedruckt ver-
den mukle. Urteilen Lie selbst, bitte sebrei

ben Lie uns; vir stellen das bücblein

bebrern undLcblllern gerne kosten-

/rei 2ur Verfügung.

V/ir vissen, «lab viele blteru gerade in «len

jetzigen dunkeln ^eitläufen ikren Kin
«lern eine musikali-cbe Kr^iebung mit

geben vollen, um iknen «lie Vüre 2um

unvergänglieben keicb der IVlusik auf?u-

tun. binen bleineu beilrag dazu liaben

uucb vir leisten vollen.

^pfàUDl/7Ô8>L8 1

dung beweist, dab man immer nocb xu

wenig ^.scbenbecber besitzt. Die diskre-
ten 8cbalen (l^r. 3 bis 10) aus goscblille-
nem 8erpentin, einem dunkelgrünen,
scbwarxmelierten 8tein, gewinnen «ien

(lsscbmackvollen und uucb den, welcbem
es nicbt so daraus ankommt.

bis ist scbwerer, Wännern etwas ?u
scbenken, weil ibr täglicbes sieben olt bis
ins Xuberste geregelt ist und darum alles

blötigs scbon vorliegt. ^Vber es gibt kleine
Lücken: der lederne 8cbublökkel (b'r. 4),
der I^ederbeutel ?ur .Vulbewabrung stei-
ser Kragen (?irka Kr. 12), und, was beute
besonders aktuell ist, lascbenlatsrnen
aller ^Krt. bis gibt strapaxierkâbige (Kr. 4

bis 7), kleine bandlicbs (Kr. Z bis 5) und

ganx elegante, in 8cbweinsleder gelabte
(^irka Kr. 10).

Wer niebt in einem Ilausbalt lebt,
wird Kreude an alten Zinntellern baben.
(In Antiquariaten lür Kr. 12 bis 40
erbältlicb.) 8ie baben etwas Wännlicbes
an sieb, wie Wallen und lagdtropbäen,
und sind im (recensât? da?.u von einer
vielkältigen Ver^vendbarkeit : als blatte
lür Krücbte und Ilrot und als b'eller, um
eine selbstgemacbts Kösti ?.u verxebren.

descbenke kür junge Wärmer ?u lin-
den, ist verbältnismäbig leicbt. Ibnen sind
alle (legenstände, die ein « Krivatbüro »

andeuten, erwünsebt. ^ur ^Kulbewabrung
der 8cbreibutsnsilien gibt es sacblicbe,
kristallene 8ebalen (Kr. 6 bis 10), welcbe
im (legensatx ?u pompösen 8cbreibaul-
sät?en aucb gut in 8cbubladen unter-
gebracbt werden können. Unter den bu-
reaumaterialien kindet man vieles, das

aucb dabeim praktiscb wäre, ?um Ileispiel
einen kleinen «Zettelkasten» (Kr. 1.20),
den man dann nocb mit einer klugen ^Vus

wabl von Lureauklammern, beibnägeln
und !4oti?papier lüllen würde, besonders
ebrend wirkt aus ganx junge ein ledernes
blotixbucb (br. 8 bis 10) in der.Vrt eines

Kollegbektes, das beibt, die blätter können
selber aus- und eingebektet werden; lür
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ältere ist es mehr nützlich als besonders
ehrend.

Überhaupt sollte man die Liebhabereien

beim Schenken ins Auge fassen. Dies
scheint selbstverständlich, und doch hat
noch nicht jeder passionierte Schachspieler

ein Reiseschach (ab Fr. 9.80).

Diese Übersicht hat wohl gezeigt,
daß jene Krawattengeschenke sich
vermeiden lassen. Aber wenn man nun ein¬

fach etwas Persönliches geben möchte?
Eine Lösung ist der Ledergurt, und zwar
der schöne doppelte, der sogenannte
«Schlauchgurt» (Fr. 10). Sachlich
befriedigend ist auch der aus Lederstreifen
geflochtene (Fr. 6). Wer besondere
Initiative aufbringt, lasse bei einem fremden
Entwürfen zugänglichen Goldschmied eine
silberne Gürtelschnalle mit Initialen
anfertigen (Fr. 6 bis 12).

Damit man nun wirklich schenkt, was
gerade gefehlt hat, ist vor allem sorgfältig
und ausdauernd zu untersuchen, was noch
fehlt. Denn « Kunst will Fleiß » gilt auch
für das Schenken.

Illustrationen von Anni Frey.
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ältere ist es mebr nüt^liclr als besomlers
ebrenü.

Überhaupt sollte man àie Diebbabe-
reien beim 8cüenl^en ins^uZs lassen. Dies
scbeint selbstverstänülicb, uncl clocb list
noclr nicbt jeàer passionierte 8ebaàspie-
ler ein Deisescbacb (ab Dr. 9.80).

Diese Dbersicbt bat wobl AexeiAt,
<lall jene XrawattenAescbenbe siclr ver-
meiclen lassen, ^ber wenn man nun ein-

kaeb etwas Dersünliebes ^eben möebte?
Dine DösunA ist àsr DeàerAurt, unà ?war
àsr seböne doppelte, àer so^snannts
«8cblaucbAurt» (Dr. 19). 8acblicb bekrie-

ài^enà ist aucb cler aus Deüerstreiten
Zekloebtene (Dr. 6). Wer besondere In-
itiativs aukbrin^t, lasse l>ei einem kremden
Dntwürken xu^anAlicben Doldscbmied eine
silberne Dürtelscbnalle mit Initialen an-
kerti^en (Dr. 6 bis 12).

Damit man nun wirblieb sebenbt, was
gerade Aekeblt bat, ist vor allem sorZkälti^
und ausdauernd xu untersucben, was nocb
leblt. Denn « Dunst will bleib » Ailt aucb
kür «las 8ebenben.

1üu5tratic>nen eon .^nni

k/ìkl.euoktlcöi'pei' fllr besseres l.ickt

edes tteiw xevinat àinck äie xlücbliobe IVsbj

6er öeleuclztun^Llllirper.

In 6er ?aeì»velì xeniessen L^L-^lo6à 6en kìui

allen ^.n5c)r6erunxen ?u ^evü^en.

f»c«kcscn»fic« u«<o

i»l, ^io87c»l.»ocn oc»

87«upce»gtc«s7». >s

^ 0 n i c » i

VI8-4.VI8 «»UP78ttt»«0k

s»o»«^eUa»,c»«f»s»iil »e 7u«e>
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